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Sportvereine
können Soforthilfe
beantragen
(RP) Nach der Corona-Pandemie
stellt die Energiekrise für Sportver-
eine eine weitere existenzielle Be-
drohung dar. Die Kosten für Gas,
Öl und Strom belasten die Vereins-
kassen. Insbesondere Sportvereine
mit eigenenSportstätten stehenvor
enormen finanziellenHerausforde-
rungen. „Der Sport braucht daher
Unterstützung auf allen Ebenen“,
sagt Oliver Klostermann, Leiter des
Fachbereichs Sport undSportförde-
rung der Stadt Krefeld. „Viele Ver-
eine können die zusätzlichen Be-
lastungen aus eigener Kraft nicht
auffangen.“
Die StadtKrefeld stellt deshalb für

denHaushalt 2023 einmalig 250.000
Euro als„Ad-Hoc-Hilfe Energie“ für
KrefelderVereine zurVerfügung, um
Mehrkosten abzumildern und den
Trainings- und Spielbetrieb auf-
rechtzuerhalten. Dieses Geld soll
zusätzlich zurPreisbremsedesBun-
des fürGasundStromundzumLan-
desprogramm „Soforthilfe Sport
2023: Krisenhilfe Energie“Wirkung
in Krefeld entfalten.
Der Sportausschuss hat nun die

Förderkriterien für die Hilfsgelder
definiert. Demnach sollen die Ver-
einemittels einesniederschwelligen
Antragsverfahrens schnelle Unter-
stützung erhalten.
Als Grundlage werden die Ver-

brauchszahlen aus dem Jahr 2019
verwendet. Mehrverbräuche sind
nicht förderfähig. Alle Anträge wer-
den gesammelt und im Anschluss
dem Sportausschuss zur Entschei-
dung vorgelegt.
Antragsberechtigt sindnachAus-

sage der Stadt alle Vorstände ge-
meinnütziger Krefelder Sportver-
eine, die mindestens ein Jahr lang
oder längerMitglieddes Stadtsport-
bundes sind.

Entsprechende formlose Anträge sind
bis zum 30. Juni zu stellen. Infos und An-
trag einreichen unter E-Mail sport@kre-
feld.de
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Vom Bahnhof zur Blumenwiese

VON BIANCA TREFFER

Stück für Stück muss er weichen,
der alte Bahnhof im Stadtteil Hüls.
Die Abbrucharbeiten sind in vol-
lem Gange, mit Hilfe eines Baggers
wird das marode Mauerwerk abge-
tragen. Dabei entsteht jede Menge
Lärm und Staub.
Kaum hat Michael Köntges die

Kombischeredes 30TonnenBaggers
an der Fensterhöhle angesetzt, ist
ein hässliches Knirschen zu hören.
Mit 700 Bar Druck greift die Sche-
re indasMauerwerk. Langsamzieht
derBaugeräteführer denBaggerarm
zurück. Ein riesiges Stück der Au-
ßenwand des alten Bahnhofgebäu-
des in Hüls stürzt, begleitet von ei-
ner Staubwolke, zu Boden.
Die aufwirbelnde Staub- und

Dreckfontäne kommt aber nicht
weit. Dafür sorgt die ständige Be-
rieselung mit Wasser, die den Bag-
gereinsatz begleitet. Wo es staubt,
wird der Wasserstrahl zielgerichtet
per Hand eingesetzt. An der Josef-
Heinrich-Straße ist derAbriss des al-
ten, ungenutzten Hülser Bahnhof-
gebäudes gestartet.
Nach gründlichenÜberlegungen

hat sichdie SWKMobilGmbHdafür
entschieden, denAbriss indieWege
zu leiten, und das sehr zur Freude
vielerHülserBürger.Denenwarder
Gebäudekomplex schon seit länge-
rem ein Dorn im Auge. Durch zwei
Brände sowie einen Sturmschaden
stark in Mitleidenschaft gezogen,
stellte das Bahnhofsgebäude mehr
oder weniger einen Schandfleck
dar. Die Graffiti-Schmierereien auf
demMauerwerkmachten dasGan-
ze nicht schöner.
Los gingen die Arbeiten jetzt mit

der Entrümplung des Gebäudes.
„Hier waren einst die Pfadfinder zu
Hause. Im Keller probte eine Band,
und in den ehemaligen Lagerhal-
lenwar einSchrauberdaheim“, sagt
MichaelOstermannvonderBaulei-
tungder Stadtwerke. Pfadfinderund
MusikernutzendenBahnhof schon
seit Jahren nichtmehr. Der Schrau-
ber wäre indes noch bis Anfang des
vergangenen Jahres in den Lager-
räumen aktiv gewesen, teilt Oster-
mann mit. Ein Brand vor zehn Jah-
ren imKeller des Bahnhofgebäudes
setztederNutzung seinerzeit indie-
sem Bereich ein Ende. Im Frühjahr
des vergangenen Jahres gab es ei-
nen zweiten Brand im hinteren Teil
der Anlage. Dazu kam der besagte
Sturmschaden, der dem Komplex
ebenfalls zusetzte.
Für die Entrümplung mussten

die Arbeiter erst einmal ins Ge-
bäude hineinkommen. Aus Sicher-
heitsgründen waren seinerzeit alle
Fensteröffnungen und Türen ver-
schlossen worden. Die Kellertür
war sogar verschweißt. „Wir muss-
ten einen Schlosser holen, der uns
die Schweißnähte wieder aufflex-
te“, berichtet Raul Janßen, Baulei-
tungvonderFirmaSandersTiefbau,
die für den Abriss zuständig ist.
DiePfadfinderhattendie einst ge-

nutztenRäumebesenrein verlassen.
Im Keller sah es hingegen anders
aus. „Hinter den an den Wänden
hängenden Teppichen befand sich
nochdieAkustikdämmung inForm
von Eierkartons“, erzähltMarc Stir-

kat vomBüroDr. StrotmannGmbH,
das die fachgutachtliche Beglei-
tung durchführt. Lampen, Stühle.
Couchen, Poster, Bücher und sogar
eine Orgel wurden im Keller gefun-
den. „Die Orgel haben wir auspro-
biert. Da tat sich aber nichts mehr.
SiewarwirklichSperrmüll“, sagtOs-
termann.
Alles musste raus und entspre-

chend entsorgt werden. Auf dem
gesamten Gelände fanden die Mit-
arbeiter zudemetlicheFlaschen, da-
runter jede Menge Pfandflaschen.
„Deren Eintausch hat für alle für ei-
nen Kaffee gereicht“, sagt Köntges

lachend. Nach der Entrümplung,
dieüber fünfKubikmeter Sperrmüll
ergab, folgte der eigentliche Abriss.
DieBaustoffewerdenentsprechend
sortiert undentsorgt bzw.demRecy-
cling zugeführt.HistorischWertvol-
les existiert nicht. „ImGebäude sel-
ber gabes keinehistorischenDinge,
die erhaltenswert gewesen wären.
Ein Teil der Technik des ehemali-
gen Stellwerks wurde schon vor ei-
nigen Jahren ausgebaut und dient
als Ersatzteillager“, sagtOstermann.
Wenn alles planmäßig läuft, ist

der Abbruch samt Abtransport der
Altmaterialien in drei Wochen ab-

geschlossen. „Wir werden auf dem
Gelände zunächst eine Wildblu-
menwiese anlegen“, informiert
Anke Friedrichs, Pressespreche-
rin der SWK. Nicht nur ein schöner
Anblick für dieHülser an sich. Auch
wer hier zukünftigmit dem Schluff,
der historischenEisenbahn, vorbei-
fährt, kann sichdannaneinerBlüh-
pracht erfreuen.
Wie es letztendlichmit dem 5300

Quadratmeter großenAreal, das sich
imBesitz der SWKMobilGmbHbe-
findet, weitergeht und welche Nut-
zung geplant ist, steht derzeit noch
nicht fest.

Das alte Bahnhofsgebäude in Hüls ist Geschichte. Die Abbrucharbeiten des maroden Gebäudes sind über mehrere Tage
gelaufen. Die Zukunft des Geländes ist noch ungewiss. Erst einmal werden dort Blumen gesät.

Der Abriss des alten Hülser Bahnhofgebäudes beginnt. Der Bagger steht schon bereit. FOTOS (5): TREF

Bis zum 24. September fährt
der Schluff jeden Sonntag. Halt
macht er in St. Tönis, Krefeld,
Hüls und amHülser Berg.
Der Bahnhof in Hüls wurde 1870
in Betrieb genommen. Nach der
Fertigstellung eines neuen Ge-
räteschuppens nebst Stellwerk
wurde das Bahnhofsgebäude
Ende 1968 abgerissen.

DerHülser Bahnhof
wurde 1870erbaut

INFO

Der Bagger reißt große Löcher in dasmarode Gemäuer. Die Arbeiter müssen
sich vor dem Staub schützen.

Eine Schönheit war das Gebäudewahrlich nicht, wurde von vielen als Schand-
fleck bezeichnet.

Leserzuschriften veröffentlicht die Redaktion
ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Aus-
druck gebrachten Ansichtenmit der Meinung
der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion
behält sich vor, sinnwahrende Kürzungen
vorzunehmen. Im Falle der Veröffentlichung
des Leserbriefs weisen wir am Beitrag den Klar-
namen sowie denWohnort des Einsenders aus.
Für Rückfragen bittet die Redaktion, die Telefon-
nummer anzugeben. Unsere E-Mail-Adresse:
krefeld@rheinische-post.de
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Neue Mülleimer
Stadtwald

Seit Jahren rege ich mich über die
katastrophale Müll-Situation im
Stadtwald auf.Wer morgens im
Stadtwald unterwegs ist, beson-
ders aber auch anWochenenden,
sieht in den Sommermonaten im-
mer das gleiche traurige Bild: Müll
überall!
Das Problem sind nicht immer die
Bürger, die ihren Müll liegen las-
sen. Das Problem sind die viel zu
kleinen, und vor allem nicht mit
einem Deckel verschließbaren
Mülleimer, an denen sich die Vö-

gel zu schaffen machen und bei
der Suche nach Essen alles her-
ausziehen, sodass sich der Müll
im gesamtenWaldgebiet verteilt
und auch in schwer erreichbaren
Ecken landet.
Da wird für viel Geld der Spiel-
platz neu gemacht und alles ist
voller Müll. Ganz zu schweigen da-
von, dass die Stadtverwaltung an-
geblich ihr grünes Profil stärken
möchte.
Was schon längst nötig ist, ist
ein Austausch aller Mülleimer.
Sie müssen größer und fest ver-
schließbar sein.

Elisabeth Myrold, Krefeld

Reduzierung
Stadtbezirke

Als jemand, der 35 Jahre Mitglied
der Bezirksvertretung Nord war,
kann ich die Vorlage der Verwal-
tung, die Stadtbezirke zu reduzie-
ren, nur ablehnen. Ich plädiere da-
für, die bisherige Aufteilung bei-
zubehalten. Die Argumente, eine
Reduzierung abzulehnen, kann ich
voll und ganz nachvollziehen. Ins-
besondere die Bürgernähe geht
verloren. Der Bezirksverordne-
te im jeweiligen Stadtbezirk kennt
sich in der Regel bestens vor Ort
aus und kann den Bürgern helfen,

möglicherweise ihre Probleme lö-
sen zu können. Das kann er nicht,
wenn er sich zehn Kilometer ent-
fernt mit einem Problem befassen
soll, bei dem er die Örtlichkeiten
nicht bis ins Detail kennt und erst
recht nicht die Sorgen und Nöte,
die es vor Ort gibt.
Ich habe in den verschiedenen Le-
gislaturperioden den Eindruck ge-
wonnen, dass die Stadtverwaltung
sich mit den Detailproblemen vor
Ort teilweise gar nicht befassen
will. Das zeigen auch viele Anträ-
ge, die gar nicht oder nur unzu-
reichend bearbeitet werden. Hier
muss manmeines Erachtens viel
stärker auf die Verwaltung einwir-

ken, dass auch entsprechende und
qualifizierte Bearbeitungen erfol-
gen.

Walter Fasbender, Krefeld

Auch diese Seite zieren zahlreiche Graffiti. Nicht jeder Hülsermochte die
Schmierereien.

BeimAbriss des alten Hülser Bahnhofs bildet sich eine große Staubwolke. Der
Lärm ist ohrenbetäubend.
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